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	Wisst ihr nicht, dass alle, die wir auf Christus Jesus getauft sind, die sind in seinen Tod getauft? 4 So sind wir ja mit ihm begraben durch die Taufe in den Tod, damit, wie Christus auferweckt ist von den Toten durch die Herrlichkeit des Vaters, auch wir in einem neuen Leben wandeln. 5 Denn wenn wir mit ihm verbunden und ihm gleich geworden sind in seinem Tod, so werden wir ihm auch in der Auferstehung gleich sein. 6 Wir wissen ja, dass unser alter Mensch mit ihm gekreuzigt ist, damit der Leib der Sünde vernichtet werde, sodass wir hinfort der Sünde nicht dienen. 7 Denn wer gestorben ist, der ist frei geworden von der Sünde. 8 Sind wir aber mit Christus gestorben, so glauben wir, dass wir auch mit ihm leben werden,

9 und wissen, dass Christus, von den Toten erweckt, hinfort nicht stirbt; der Tod kann hinfort über ihn nicht herrschen.

10 Denn was er gestorben ist, das ist er der Sünde gestorben ein  für alle Mal; was er aber lebt, das lebt er Gott. 11 So auch ihr, haltet dafür, dass ihr der Sünde gestorben seid und lebt Gott in Christus Jesus. 


Heute ist ein heikles Thema dran: Leben aus der Taufe. Über kein anderes Thema hat man in der Christenheit so sehr gestritten und sich getrennt, wie über die Frage der Taufe. Was nun seit fast 2000 Jahren nicht eindeutig geklärt werden konnte, wird mir auch heute nicht gelingen. Und wer sagt, dass das bereits alles geklärt sei, der lügt sich und anderen in die Tasche. 

Jesus wurde am 8. Tag beschnitten. Das war Tradition. Das war auch immer der Streitpunkt der Juden. Jesus war Jude, denn er ist von einer jüdischen Frau geboren worden und war nach jüdischer Sitte beschnitten. Die Jünger stritten noch über dieses Thema, aber die Kirche hat es dann aufgegeben, weil die Beschneidung nicht heilsnotwendig ist. Jesus hat es auch nicht beauftragt.

Jesus wurde nicht als Kind getauft und er hat selber niemand getauft. Johannes am Jordan taufte (Mk.1,4: Johannes der Täufer war in der Wüste und predigte die Taufe der Buße zur Vergebung der Sünden.

zur Vergebung der Sünden), aber Jesus machte zu Jüngern ohne die Taufe. Joh.4,1-3: Als nun Jesus erfuhr, dass den Pharisäern zu Ohren gekommen war, dass er mehr zu Jüngern machte und taufte als Johannes – obwohl Jesus nicht selber taufte, sondern seine Jünger –, verließ er Judäa und ging wieder nach Galiläa.
Obwohl Jesus nach jüdischer Tradition beschnitten war, ließ er sich doch zu Beginn seiner Tätigkeit taufen. Nicht als Start für seine Tätigkeit, aber als Vorbild für alle, die mit Sünden beladen waren. Die Bibel: Und ihr wisst, dass er erschienen ist, damit er die Sünden wegnehme und bin ihm ist keine Sünde. 1.Joh.3,5. Jesus selber hatte keine Sünden, aber es brauchte das Vorbild zur Buße. 

Erst nach der Taufe im Jordan kam die Stimme vom Himmel, die ihm zur Gewissheit seiner Gottessohnschaft helfen soll und erst danach setzte sich der Heilige Geist auf ihn. Es sah aus, wie wenn eine Taube anfliegt. In Matthäus 3 und 4 sehen wir, dass er die Glaubensgewissheit durch das Zeugnis der Stimme erhielt, dass ihn aber gleich darauf der Teufel diesbezüglich versuchte. Das Thema „getauft oder nicht getauft“ war kein Thema der Versuchung und kein Argument, um die Versuchung abwehren zu können. 
Wir selbst, also meine Frau und ich, die Familie Sailer, haben unsere Kinder getauft. Es war uns klar, dass wir uns dadurch mit den Paten zusammen als Christen bekennen. Deshalb haben wir unsere Paten genau ausgesucht. Weltweit ist es so, dass jede Religion die Kinder zeichnet und initialisiert. Damit wollen die Eltern ihren Glauben bekennen und bezeugen, auch wenn das Kind es noch nicht versteht. Gott versteht es. Die anderen Christen verstehen es. Und die Welt versteht es. Und in entsprechenden Ländern sind selbst Babys schon gefährdet, wenn sie als Christen oder Kinder von Christen erkannt werden, auch wenn die Kleinen es noch nicht verstehen.  
Es war uns dann wichtig, dass wir unsere Kinder mit auf den Weg des Glaubens genommen und sie „christlich“ erzogen haben. Wie schön war es schließlich für uns, dass sie als Kindergartenkinder und Schüler durch ein Gebet Jesus in ihr Leben aufgenommen haben, ganz nach Jesu Wort in Joh.1,12f: Wie viele ihn aber aufnahmen, denen gab er Macht, Gottes Kinder zu werden, denen, die an seinen Namen glauben, die nicht aus dem Blut noch aus dem Willen des Fleisches noch aus dem Willen eines Mannes, sondern von Gott geboren sind. Durch den Willen von Mann und Frau wurden sie Menschen-Kinder, durch den Willen Gottes wurden sie Gottes-Kinder. Die Bibel sagt: Ihr seid alle durch den Glauben Gottes Kinder in Christus Jesus. Gal.3,26. Keiner wird anders Gottes Kind, als durch den Glauben, den ihm Gott schenkt – auch nicht durch die Taufe. 
Wie viel Aberglaube steckt dahinter, wenn man Kinder ungetauft nicht ins Freie nehmen durfte? Wie viel unbegründete Angst steckt dahinter, wenn Ungetaufte gestorben sind und die Eltern ihr erbetenes und geschenktes Kind verloren haben? An wie viel Magie muss man glauben, wenn man meint, der Teufel würde das Weihwasser oder das Taufwasser fürchten? Gott ist viel größer, viel gnädiger und viel gerechter, als wir uns das mit unserem beschränkten Verstand erklären können. Bei der Taufe kann man fast nichts erklären, nur glauben kann man und das nur, wenn man es von Gott geschenkt und von den Eltern vorgelebt bekommt. Wer da glaubt und getauft wird, der wird selig werden; wer aber nicht glaubt, der wird verdammt werden. Mark.16,16.
Seit unsere Kinder größer sind, seit sie ihren eigenen Weg gehen, losgelöst vom Elternhaus und der elterlichen Fürsorge, seit dem müssen sie ihren Glauben selber festhalten und ein Glaubensleben finden und einen Glaubensweg gehen. So haben sie dann geheiratet und nun mit ihren Partnern zusammen wiederum ihre Kinder zur Taufe gebracht, dass Jesus sie anrühre Mk.8,22 und er sie herzt und liebt, die Hände auf sie legt und sie segnet. Mk.10,16.
Nun mag jemand sagen: „Da hat man aber die Taufe weit gemacht!“ Ja, warum sollte man die Taufe so schwer machen? Jesus hat nicht einen Einzigen durch eine Taufe auf den Weg des Glaubens gebracht, aber er hat dem größten Sünder verziehen und zu ihm gesagt: Heute wirst du mit mir im Paradies sein. Lk.23,43. Sterbend hat es Jesus gesagt. Damit kommen wir dem heutigen Predigtext sehr nahe. Wisst ihr nicht, dass alle, die wir auf Christus Jesus getauft sind, die sind in seinen Tod getauft?
Die Taufe hat etwas mit dem Sterben Jesu zu tun. Jesus ist um unserer Sünde willen gestorben. Wer gesündigt hat, muss den ewigen Tod sterben. Das hören wir nicht gern, denn wer ist schon ohne Sünden? Noch viel tiefer greift das: Wir sündigen ständig, weil wir Sünder sind. Es ist unsere Wesensart zu sündigen. Seit der Mensch sich von Gott gelöst hat, kann er nicht anders. Darum muss uns Jesus nicht nur die einzelnen begangenen Sünden vergeben, sondern er muss uns auch von der Wesensart des Sünders erlösen. 
Wir sind teuer erkauft. Was sollen wir nun tun? 

a) Denn ihr seid teuer erkauft; darum preist Gott mit eurem Leibe.
1.Kor.6,20. Unsere Erlösung betrifft also den ganzen Menschen, das ganz Innere, aber auch das ganz Äußere, nämlich unseren Leib. Die teure Erlösung durch Jesus ist ganz umfassend. 

b) Ihr seid teuer erkauft; werdet nicht der Menschen Knechte. 1.Kor.7,23 Wenn uns Jesus erlöst hat, dann wollen wir uns nicht wieder freiwillig in eine Knechtschaft begeben. Wir sind frei von Menschen. Wir sind frei von unserer Menschennatur. Wir sind frei von der Knechtschaft der Sünde. Wir sind frei von der Bindung an den früheren Herrn, den Teufel. Wir sind frei.
Wir sind solange frei, solange wir uns an Jesus binden. Es gibt keine Freiheit ohne eine Bindung. Es ist ein totaler Herrschaftswechsel. Gewissermaßen gehörten wir, wie früher die Sklaven, zuerst dem einen Herrn, dann durch Erlösung und Ablösung einem anderen Herrn. Aber wir haben immer einen Herrn über uns, mit dem wir auf Gedeih und Verderb verbunden sind. 
Wer getauft ist, ist in den Tod Christus Jesus hineingenommen. 

Wenn wir uns mit Jesus verbunden haben, dann haben wir uns auch mit seinem Tod verbunden. Jesus ist gestorben, so sind auch wir gestorben. Die Taufe macht das sehr deutlich: Wer ins Wasser steigt und untergetaucht wird, der ertrinkt, der ist tot. Taufe auf den Namen Jesu bedeutet: Mit ihm gestorben. Tot!
So sind wir ja mit ihm begraben durch die Taufe in den Tod. Wenn Jesus begraben wurde, so wurden wir mit ihm begraben, weil wir ganz und gar mit ihm verbunden sind. 
Wie Christus auferweckt ist von den Toten, so auch wir. Wenn Jesus von den Toten auferweckt wurde, dann auch wir, weil wir ganz und gar mit ihm verbunden sind. 
Wie Jesus durch die Herrlichkeit des Vaters lebt, so auch wir. Wenn wir mit Jesus von den Toten auferweckt sind, (nicht werden) so werden wir auch leben, geradeso wie er. 
Wir werden wie Jesus in einem neuen Leben wandeln. Alles was Jesus durchlaufen hat, werden auch wir durchlaufen. Denn wenn wir mit ihm verbunden und ihm gleich geworden sind in seinem Tod, so werden wir ihm auch in der Auferstehung gleich sein.
Wie Jesus in der Herrlichkeit des Vaters lebt, so auch wir. Jesus macht ohne uns nichts. Und wir machen nichts ohne ihn. Er nimmt uns mit und wir werden alles mitnehmen. Alle Heils-Stationen Jesu sind auch unsere Heils-Stationen. Nicht weniger und nicht mehr. 
Wir wissen ja, dass unser alter Mensch mit ihm gekreuzigt ist, (gekreuzigt ist heißt es, nicht gekreuzigt wird, denn: Es ist vollbracht! Joh.19,30.) Wir schauen auf unsere Erlösung zurück. 

Darum danken wir Gott dafür und preisen ihn mit unserm Leibe. 1.Kor.6,20b. Auch dafür hat Paulus ein stichhaltiges Argument: 
…damit der Leib der Sünde vernichtet werde, sodass wir hinfort der Sünde nicht dienen. „Die Christen müssten mir erlöster aussehen. Bessere Lieder müssten sie mir singen, wenn ich an ihren Erlöser glauben sollte.“ So hat der Philosoph Friedrich Nietzsche über die Christen geurteilt. Und trotz seiner sarkastischen Ausdrucksweise hat er den Kern getroffen. Wissen wir es nicht, dass wir erlöst sind? Wollen wir es nicht wahrhaben, dass wir im neuen Leben wandeln können und sollen? Halten wir uns immer noch für Sklaven der Sünde? 
Wie töricht ist doch der Geburtstagswunsch: „Bleib so wie du bist!“ Gerade nicht. Denn wer gestorben ist, der ist frei geworden von der Sünde. Es hat ein Wechsel stattgefunden, der nicht gravierender und totaler sein kann. Sind wir mit Christus gestorben, so glauben wir, dass wir auch mit ihm leben werden und wissen, dass Christus, von den Toten erweckt, hinfort nicht stirbt; der Tod kann hinfort über ihn nicht herrschen. Es kann keiner, der an Jesus glaubt und sich mit ihm verbunden hat, wieder zurück, weil auch Jesus nicht wieder zurück ging. Unser Tod ist einmalig. Unsere Auferstehung ist einmalig. Das Ewige Leben ist einmalig. Denn was Jesus gestorben ist, das ist er der Sünde gestorben ein  für alle Mal; was er aber lebt, das lebt er Gott. Und das gilt auch uns. 

Das entfaltet seine volle Wirkung auch in uns und an uns. Das dürfen wir glauben, dafür sollen wir uns halten. So auch ihr, haltet dafür, dass ihr der Sünde gestorben seid und lebt Gott in Christus Jesus.
Wir werden das leben, wofür wir uns halten. Halte ich mich für einen Hund, dann muss ich bellen. Halte ich mich für einen guten Menschen, dann muss ich tadellos leben. (Oh!?) Halte ich mich für einen Sünder, dann bin ich für immer verloren. Halte ich mich für einen Christen, der mit Jesus der Sünde abgestorben ist, dann werde ich leben mit Gott und für Gott und bei Gott, später sogar dort in seiner Herrlichkeit. 
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.147]
